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Stressbeladene Grüße.

Ja, das ist sie nun, die letzte Email aus Stuttgart, die Sie von mir erhalten! Mit
einer Träne im Knopfloch brechen wir soeben unsere letzten Reste in Stuttgart
ab. In wenigen Momenten wird der Stecker aus dem Computer gezogen und
selbiger in den Subaru verfrachtet. Keine Angst, selbstverständlich schreibe ich
diese Email noch zu ende. Kayla ist gerade noch einmal zu Fuß in die Innenstadt
gegangen, um so Abschied von Stuttgart zu nehmen. Das hatte ich gestern schon
getan. Währenddessen schreibe ich Ihnen jetzt noch etwas über die aktuelle
Entwicklung.

Es ist schon eigenartig, jetzt so das Gefühl. Erst vor kurzem sind wir freudig hier
in der Stuttgarter Schrägwohnung eingezogen und schon jetzt ist sie wieder leer.
Selbstverständlich ist unser inneres Gefühl jetzt noch viel freudiger als damals,
weil es einfach eine ganz andere Qualität hat, in einem wirklich eigenen Haus zu
leben, auch wenn die Luxusattribute dort geringer ausfallen, als in der letzten
Stuttgarter Wohnung. Unser letztes Stündlein in der Stuttgarter Wohnung ist im
übertragenen Sinne aber auch das letzte Stündlein der Wohnung selbst, da
neulich schon ein Architektenteam der Schweizer Wohnungsmanager hier war,
mit neuen Bauplänen, wo dann beratschlagt wurde, welche Zwischenwände
wann und wie herausgebrochen werden müssen. Im Prinzip ist es eine Schande,
welche Werte damit vernichtet werden, denn vor wenigen Jahren die Baukosten,
das alles so herzurichten, wie es jetzt ist, waren mit Sicherheit exorbitant hoch,
das ist damit alles sinnlos geworden. Die Wohnungsmanager rechnen da anders
und sehen nur den Profit, den sie künftig mit dem Haus erwirtschaften können
und der ist halt mit dem künftigen Zuschnitt höher.

In unserem eigenen Haus meldete sich am Mittwoch ein sogenannter Bezirks-
Schornsteinfegermeister, um Heizung und Kamin zu prüfen. Na die sind ja
schnell Gewehr bei Fuß, wie man so sagt, kaum dass sich hier wieder etwas
bewegt, haben die das mitbekommen und wollen einen mit ihren Vorschriften
drangsalieren. Es gibt hier im Haus 3 Kaminzüge, wovon dank Heizung aber nur
einer gebraucht wird. In diesem Heizungs-Kaminzug befindet sich innen ein
Nirostarohr und oben drauf solch ein Hütchen aus Nirosta. Der Schornsteinfeger
wollte aber alle 3 Züge reinigen und entsprechend abkassieren. Das konnte ich
ihm aber austreiben, dazu war er aber erst bereit, nachdem er sich selbst in allen
Räumen davon überzeugt hatte, dass diese Kaminzüge derzeit überhaupt nicht
zugänglich sind, da deren Öffnungen in den Zimmern sogar zugemacht und
übertapeziert sind. Dann prüfte er die Heizungsanlage ausgiebig mit
Messgeräten und viel Brimborium. Mindestens 5 mal rannte er zu seinem
Wagen, einem schwarzen Ford - Focus - Kombi, holte die Messapparate und
Beschreibungen. Dann füllte er 2 Bögen aus und sagte mir mit besorgter Miene,



dass die Kohlenmonoxydwerte und die Abgastemperatur etwas zu hoch wären.
Ich solle da einen Kundendienst vom Heizbrenner kommen lassen, der müsse
daran etwas neu einstellen. Dann lichtete sich seine Miene etwas und er fügte
hinzu, dass die Werte aber nicht so weit außerhalb des Zulässigen lägen, dass
man die Heizung abschalten müsse oder ihm binnen 2 Wochen einen Nachweis
über die erfolgreiche Reparatur oder Neueinstellung bringen müsse. Wir sollten
das nur innerhalb eines Jahres in Ordnung bringen lassen. Dann käme er
automatisch wieder und würde alles wieder nachprüfen. Wenn es bis dahin
allerdings nicht gemacht wäre, dann müsse er wie oben angedeutet vorgehen.
Damit aber nicht genug, diese lächerliche Aktion kostete uns dann auch noch
108 Euro. 59 Euro für das Einmessen der Heizung und den Rest für das
Durchziehen der Reinigungsbürste durch den Kamin. Na bravo! Soviel Geld
hatte ich an dem Tag gar nicht mehr im Portemonnaie, so dass Kayla und ich
zusammenlegen mussten, um den ungebetenen Gast bezahlen zu können. Was
dann aber folgte, hat mich innerlich etwas entschädigt. Der schwarze Mann
setzte sich in seinen neuwertigen Ford - Focus um davon zu fahren, doch der
sprang nicht an. Alles Mühen brachte nichts, der Motor wollte nicht starten. Der
Anlasser drehte und eierte zwar, aber das war dann auch schon alles. Fluchend
stieg der Schornsteinmeister wieder aus und sagte zu mir, dass ich mir bloß nie
so einen Wagen kaufen soll. Dieser Effekt sei ihm nun schon zum 12 Mal
passiert und das von innerhalb nur 5 Monaten, denn so lange habe er erst den
Wagen. Per Handy rief er dann irgendwo an und nach 45 Minuten kam ein
Kundendienstwagen einer Werkstatt aus Karlsruhe. Soweit ich das von weitem
beobachten konnte, hat der Mechaniker dann ein dunkelgraues Plastikkästchen
im Motorraum ausgetauscht, vermutlich etwas elektronisches, und dann konnte
der schwarze Mann endlich wieder fahren. Kayla hatte ihn während des Wartens
noch absichtlich damit aufgezogen, dass wir zwar nur einen alten 800 - Euro -
Subaru fahren würden, aber der liefe immer.

Die 3 kleinen Zimmer im eigenen Haus sind inzwischen fertig renoviert und
werden seit vorgestern schon von uns bewohnt. Nur am kleinen provisorischen
Wohnzimmer fehlen noch Telefon-, Computer- und Antennenanschluss. Ich
muss noch die alte Satellitenanlage, die wir früher am Mobilheim hatten,
irgendwie installieren. In der Stuttgarter Wohnung war die nicht notwendig, weil
dort eine Anschlussdose für Fernsehen war. Die alte Satellitenanlage hatte ich
solange in der Tiefgarage gelagert und zum Glück noch nicht weggeworfen. Ein
Empfang, von wenigstens einigen Fernsehprogrammen, mit einem Stück Draht
als Antenne ist hier völlig unmöglich, da kriegt man rein gar nichts. Nur die
Radios funktionieren wie gehabt gut, auch ohne all dieses neumodische Zeugs.
Da man ab und zu fernsehen will, komme ich um die baldige Installation der
Satellitenschüssel nicht herum. Bereits nächsten Dienstag gegen 10 Uhr soll ein
Techniker von der Telekom kommen, um Telefon und Internet in Betrieb zu
nehmen. Wie Sie sehen, komplettiert sich alles sehr zügig. Ohne uns selbst zu
beweihräuchern, kann ich sagen, dass ich in meinem ganzen Leben noch keinen



Umzug erlebt habe, der so zügig und geradlinig ablief. Das haben wir wirklich
alles sehr gut organisiert, da könnte sich manch ein Umzugsunternehmen eine
Scheibe von abschneiden. Auch unsere sparsam vorhandenen Möbel passen im
neuen Domizil viel besser in die Räume. In der Stuttgarter Wohnung wirkte das
Zeug alles ein bisschen verloren und der Stil passte überhaupt nicht zum Rest
der Wohnung, was uns allerdings nicht wirklich störte. Es ist ja so, hier diese 3
kleineren Räume bilden für uns zunächst die komplette Wohnung und da passt
meine Sparmöblierung optimal rein, so als wäre es nie anders gewesen. Dafür
sind die anderen Räume, also das einzelne große Zimmer im Erdgeschoss und
die beiden sehr großen Zimmer im Obergeschoss nun nahezu völlig leer. Das ist
aber auch wieder schön, denn da kann man beim Renovieren so richtig aus dem
Vollen schöpfen, nichts steht im Weg und auf nichts braucht man Rücksicht zu
nehmen. Kayla meinte bereits, da es ab nun nicht mehr eilt, können wir
vielleicht eines der großen Zimmer oben als zweites, großes Wohnzimmer
herrichten und dann dafür völlig neue Möbel kaufen. Die anderen großen Räume
renoviert man zuerst nur in einem universellen Grundstatus, also eine Allround-
Raufaser oder Strukturtapete in weiß an die Wände, die die Räume für keine
spezielle Verwendung festlegt. Eine einfache helle Decke, ein schlichter aber
strapazierfähiger Bodenbelag und überall genug Steckdosen u.s.w., damit man
später, bei einer endgültigen Verwendung nicht nachträglich mit solchen
Einbauten und Verlegungen anfangen muss! In diese großen Räume kann man
sich dann auch mal bei Bedarf zurückziehen. Sie wissen ja, das ist eines der
Grundkonzepte in unserer Partnerschaft, wir machen vieles zusammen, aber
nicht alles. Jeder behält seinen Freiraum, den er, wann immer er will, in
Anspruch nehmen kann. Dafür braucht man aber dann auch Räume, in die sich
jeder zurück ziehen kann. Ich finde, dieses Rezept garantiert eine langfristig
funktionierende Partnerschaft. Zumindest bei uns beiden klappt das vorzüglich.
Wie man das hier räumlich auf lange Sicht genau organisiert, das müssen wir
uns noch überlegen und wird mit Sicherheit nicht zum Problem, da Platz genug
da ist. Notfalls kann man ja auch noch den ganzen Dachboden ausbauen oder in
der Werkstattgarage Zwischenwände einziehen und dort weitere Räume
schaffen, denn zum Abstellen des Autos benötigt man kaum ein fünftel dieses
Gebäudes. Wenn wir die Wohn-Räume im Haus alle durchrenoviert haben, also
bald, dann werden die Kellerräume mal neu gestrichen und danach die
Werkstattgarage renoviert.

Eine völlig andere Sache und eine völlig ärgerliche Sache. Wir fuhren mit
unserem Subaru letzten Montag von Stuttgart zu unserem Haus bei Jöhlingen
und in der Nähe von Eisingen hatten wir einen großen LKW vor uns, der hoch
beladen mit Erdaushub war. Wissen Sie, solch ein Schwerlastwagen mit 2
zwillingsbereiften Hinterachsen. Plötzlich schleuderte während der Fahrt aus
dessen Zwillingsreifen ein Stein genau in unsere Windschutzscheibe. Ein satter
Knall, zunächst sah man keine große Auswirkung und deshalb ärgerten wir uns
zwar ein wenig, fuhren aber frohen Mutes weiter. Plötzlich, nach 10 Minuten,



begannen ziemlich schnell, ausgehend von dem Auftreffpunkt des Steines, im
Glas der Windschutzscheibe Verästelungen eines Glasbruchs zu wandern. Die
wurden immer mehr, bis dass schließlich mit einem leichten Knirschgeräusch
die ganze Windschutzscheibe schlagartig damit übersäht war. Man konnte kaum
noch die Straße erkennen. Leider hatten wir kein Nummernschild von dem
LKW, der längst anderswo abgebogen war, sonst hätte man den vielleicht
verantwortlich machen können. So rief ich von einer Telefonzelle meinen
Autobekannten in Stuttgart an, um den um Rat zu fragen, was man da am besten
machen könne. Es war klar, dass eine komplette neue Windschutzscheibe rein
muss, aber wie das preiswert bewerkstelligen? Mein Autobekannter sagte, dass
er für dieses Modell keine Scheibe habe, man solle es mal bei einem speziellen
Windschutzscheiben - Service probieren, die es in jeder mittleren und größeren
Stadt heute gebe. Es schien zu riskant, den langen Weg bis Stuttgart mit der
angesplitterten Scheibe zu fahren, da solle ich besser im benachbarten Karlsruhe
nach einem solchen Service suchen. Dienstags haben wir das dann gemacht. Wir
fanden im Stadtteil Ettlingen eine Firma und während der Beschäftigte der
Firma anfangs noch frohen Mutes zusicherte, das Problem binnen einer halben
Stunde zu lösen, sackte er in sich zusammen, als er unseren Wagen sah. „Oje,
für das alte Subaru - Modell haben wir nichts am Lager!“, stöhnte er nach
genauer Besichtigung. Immerhin blieb er freundlich und telefonierte mit einer
ihrer Filialen in Pforzheim, was ja auch so sehr weit nicht entfernt liegt,
vielleicht 35 km. Sie ahnen es schon, die hatten auch nichts passendes. Dann
telefonierte er mit einem Zentrallager in Mannheim, dort gab es auch nichts,
außer dem Rat, die passende Scheibe gleich in einer Subaru - Fachwerkstatt zu
besorgen. Der Mann von der Autoglasfirma empfahl dann, lieber gleich selbst in
eine Subaru - Vertragswerkstatt zu fahren. Er gab uns die Adresse einer Firma.
Jetzt suchen Sie mal in einer Stadt, die Sie nicht kennen mit kaputter
Windschutzscheibe eine fremde Straße und diese Firma. Na, was soll’s, am
Schluss gelang es uns doch. Diese Subaru - Vertretung erweckte den Eindruck
einer unbedeutenden Hinterhofwerkstatt, aber das muss ja nichts Schlechtes
bedeuten, wie ich von meinem Autobekannten weiß. Dieser Betrieb verkauft
und repariert nicht nur Subarus, sondern nebenbei noch Rasenmäher, Mofas und
Motorroller. Der Firmeninhaber kümmerte sich selbst um uns. Als er unseren
Wagen sah, freute er sich, noch mal solch ein altes Subaru - Modell zu sehen
und meinte, das zeuge doch von der hierzulande viel zu unbekannten Qualität
dieser Marke. Gelten 8 - 10 Jahre in der heutigen Zeit wirklich schon als uralt?
Bei Autos anscheinend ja. Der Herr bekundete, dass er da in die finstersten
Tiefen seines Materiallagers klettern müsse, welches sich auf dem Dachboden
einer angrenzenden Scheune befand. Dort hatte er wohl noch Teile für die
älteren Modelle gelagert, nach denen normalerweise keiner mehr fragt. Nach
einer Viertelstunde kam er dreckverschmiert mit einem Notizzettel zurück und
beschied uns freudestrahlend, dass er noch eine einzige dieser Scheiben vorrätig
habe. Kayla fragte nach dem Preis der Scheibe und dieser ganzen Reparatur. Mir
wurde fast schlecht, als ich das hörte, der wollte 1.299 Euro für Scheibe



einschließlich Einbauarbeit haben. Da habe ich ihn gefragt, ob er sich vorstellen
könne, was wir für den ganzen Wagen bezahlt hätten. Er zuckte mit den
Schultern und als ich ihm sagte, dass wir für den ganzen Wagen nur rund 800
Euro gegeben hätten, meinte er nur beleidigt: „Naja, sie müssen es ja wissen, ob
sie die Scheibe brauchen oder nicht!“Ich entgegnete ihm, dass ich die
Windschutzscheibe kaputt hätte, aber nicht den Kopf. Was nun? Ich hatte nicht
die geringste Lust, an einem 800 - Euro - Auto eine Scheibe für rund 1.300 Euro
einbauen zu lassen. Der Firmeninhaber ließ uns nur die Wahl, entweder für
1.299 Euro mit neuer Windschutzscheibe sein Gelände zu verlassen oder es halt
ganz zu lassen. Wir entschlossen uns für letzteres. Ich bin doch nicht verrückt.
So telefonierte ich von einer Zelle wieder mit meinem Autobekannten und
erzählte ihm das alles. Er meinte, da bliebe vielleicht noch als letzte Hoffnung
der Schrottplatz. Da rächt sich jetzt aber, dass der Subaru insgesamt ein recht
seltenes Auto ist, besonders dieses fast 10 Jahre alte Modell. Da es keinen
kurzen Ausweg gab, blieb nur die Möglichkeit, dass ich den Wagen irgendwie
nach Stuttgart zu meinem Autobekannten bringe und er ihn so lange dort hält,
bis er irgendwie eine passende, gebrauchte und vor allem billige Ersatzscheibe
aufgetrieben hat. Da wir aber hier unbedingt aufs Auto angewiesen sind, bot er
an, dass wir so lange von ihm einen alten Seat geliehen bekommen. Der soll
eigentlich nach Griechenland verkauft werden, da er aber noch 3 Monate TÜV
hat, nutzt er den die 3 Monate noch als Werkstatt-Leihwagen für Kunden, die ihr
Auto bei ihm in Reparatur haben. Nach 3 Monaten käme der dann immer noch
früh genug nach Griechenland. Uns macht er einen Freundschaftspreis von nur
5 Euro pro Tag und dass wir natürlich das Benzin nachtanken, was wir
verbrauchen. Da kann man nicht meckern, so haben wir das dann gemacht. Mit
übervorsichtiger Fahrweise haben wir dann den Subaru von hier zu meinem
Autobekannten nach Stuttgart überführt. Danach war ich fix und fertig. Wissen
Sie, wir sind 2,5 Stunden über diese 70 km gezockelt, nur kleine Landstraßen,
damit das bloß keiner sieht, und wenn man 2,5 Stunden nur durch diese
zerrissenen Glasfragmente blickt, dann wird man irgendwann wahnsinnig und
sieht nur noch bunte Muster. Unterwegs haben wir mal gewechselt, da ist auf
halber Strecke Kayla mal für eine halbe Stunde gefahren, aber die konnte das
noch weniger abhaben, als ich. Wir haben dann den kleinen Seat, der ähnlich
aufgebaut ist, wie ein VW - Polo, von meinem Autobekannten in Empfang
genommen, ihm unseren Subaru überlassen und sind dann auf dem kürzesten
Weg mit dem Seat in unsere „Ex - Stuttgarter - Wohnung“, die wir ja noch bis
einschließlich 15.10. unentgeltlich nutzen durften und haben uns dort erst einmal
auf die Primitivliegen 6 Stunden schlafen gelegt. Sie glauben nicht wie fertig
das einen macht. Nach solch einer Fahrt ist man müder, als hätte man zuvor 10
Stunden wie verrückt gearbeitet. Am nächsten Tag hieß es dann, mit dem
kleinen Seat, der von Baujahr 1999 war, zu unserem Haus zu fahren und vorher
noch voll tanken. Was nun kommt, zeigt sehr deutlich, wie fertig wir am Vortag
waren, denn erst jetzt registrierte ich, dass der Seat ein Dieselauto ist, das war
mir am Tag zuvor bei der Fahrt von meinem Autobekannten zur Stuttgarter



Wohnung gar nicht aufgefallen. Zum Glück war es noch rechtzeitig aufgefallen,
damit ich auch Diesel nachtanken konnte. Da der Wagen nur einen kleinen Tank
hat und weil Diesel ja doch deutlich billiger ist, was uns jetzt, wo wir uns gerade
an die Subaru-Benzinpreise gewöhnt haben, bei dem Seat wieder besonders
auffiel, war es mit einer Tankrechnung von 21 Euro getan. Wir schauten uns
zuerst beide ungläubig an, aber es war so. Dann auf der Fahrt nach unserem
neuen Zuhause erfreuten wir uns zusätzlich noch daran, dass der im Vergleich
winzige Seat wesentlich besser beschleunigt, als unser Wagen. Damit machte
das Fahren viel mehr Spaß, obwohl wir uns ansonsten schon gut an den Subaru
gewöhnt haben. Um das ganze abzukürzen, meinem Autobekannten gelang es
schließlich, schon am Folgetag eine Windschutzscheibe vom Schrott
aufzutreiben. Die hat zwar ein paar Flecken von früheren Aufklebern, aber
ansonsten ist sie ok und vor allem passt sie und kostete auf dem Schrottplatz nur
25 Euro, das zählt! Mein Autobekannter hat sie dann eingebaut und alles in
allem hat uns der Spaß dann, dank der Freundschaft zu dem Autobekannten, 125
Euro gekostet, einschließlich der Kosten für den geliehenen Seat. Ich muss
sagen, es tat uns fast schon ein wenig leid, den kleinen Seat wieder gegen den
Subaru einzutauschen. Der Autobekannte meinte aber, dass wir an dem Seat
sicherlich nicht lange Freude gehabt hätten, nicht nur weil der TÜV in 3
Monaten ausläuft, sondern vor allem, weil der ohne große Karosseriereparaturen
keinen weiteren TÜV-Segen mehr erhalten würde. Da wären Reparaturkosten
im Bereich von mehreren 1.000 Euro fällig, sofern eine Fachwerkstatt sie
durchführen würde. Ich weiß nicht, was wir gemacht hätten, wenn mein
Autobekannter keine billige Windschutzscheibe vom Schrott aufgetrieben hätte,
nur hätten wir mit Sicherheit keine rund 1.300 Euro in den Subaru gesteckt. Ich
hatte zuvor schon zu Kayla gesagt, mehr als 300 Euro an Reparaturkosten
investieren wir auf gar keinen Fall.

Den Wagen müssen wir lästiger Weise demnächst ummelden und wir verlieren
das liebgewordene S - Kennzeichen, da Walzbachtal - Jöhlingen automäßig zu
Karlsruhe zählt, somit werden wir ein KA - Kennzeichen erhalten. KA -
Kennzeichen werden in Stuttgart gerne als Abkürzung KA für - Keine Ahnung -
gedeutet, insbesondere wenn man verärgert ist. Die Ummeldung unseres
Wohnsitzes können wir in einem Bürgerbüro selbst machen, allerdings hatten
die vorgestern geschlossen, so haben wir das auf nächste Woche verschoben. Ich
finde, im Zeitalter der Computer und Datennetze ist das alles längst überholter
Käse und man sollte ein Auto-Kennzeichen erhalten, was wenigstens so lange
gilt, bis man sich einen anderen Wagen zulegt, egal wohin man umzieht, fertig.
Was bringt das überhaupt noch, dass jeder sich bei zig Stellen 1000 mal an- und
abmelden muss und das bei jeder idiotischen Gelegenheit? Das sind doch
Relikte aus der verwaltungstechnischen Urzeit und nur noch reiner Selbstzweck
der Verwaltung. Man sollte vielleicht irgendwo einen Internet-Meldebogen
machen oder von mir aus auch ein solches Bürgerbüro, wo man kurz ohne
Gebühr und ohne langen Firlefanz seine neue Wohnadresse angeben kann, das



genügt dann aber auch, wo dann alle Stellen mit einer einzigen Ummeldung,
auch die fürs Auto, automatisch mit informiert werden. Neue Auto -
Kennzeichen, wozu? Man könnte die alten behalten und die würden in ihren
Computern nur nachtragen, dass eben der Halter des Wagens mit S - LP 371
nicht mehr in Stuttgart, sondern in Walzbachtal - Jöhlingen wohnt. Es wäre doch
dann keine Schwierigkeit, bundesweit in Sekundenbruchteilen festzustellen, wo
jemand gerade aktuell wohnt. Der ganze Mist verursacht so nur unnötige Kosten
und unnötigen Zeitaufwand für den Bürger, aber auch für den Staat allgemein.
Wenn die Politiker und die Beamten das alles wirklich besser organisieren,
rationalisieren und straffen wollten, dann könnten sie dort ansetzen und viele
Einsparungen erzielen. Die meisten Kreisämter könnten dann geschlossen
werden, ebenso die zig Zulassungsstellen, die es in jeder Region gibt. Man
könnte sogar einheitliche Auto-Kennzeichen für ganz Deutschland einführen,
welche man immer solange behält, wie den Wagen oder welches gleich für
immer fest bei dem Wagen bleibt, auch wenn der den Besitzer wechselt, wo
dann nur in den Computern der zentralen Zulassungsbehörde für dieses
Kennzeichen ein anderer Fahrzeugeigentümer eingetragen wird, das wäre noch
einfacher. Mittels heutiger Datentechnik wäre das alles doch überhaupt kein
Problem, es zentral einzutragen und dann dem jeweils aktuellen Halter
zuzuordnen.

Vom zuständigen Wasserwerk kam diese Tage ein sogenannter Mess- und
Laborwagen hierher. Das war ein umgebauter VW - Bus. 2 Herren stiegen aus
und kamen zu uns ans Haus. Die fragten, ob wir bei uns oder irgendwo in der
Gegend erheblichen Wasserverlust bemerkt hätten. Haben wir natürlich nicht,
auch die Wasseruhr läuft nur, wenn man hier im Haus einen Hahn aufdreht, so
wie es sein soll. Davon überzeugten sich diese Leute auch. Einer von denen
hatte eine Art Hörgerät mit einer Schelle dran, die um das Hauptwasserrohr vor
der Wasseruhr angelegt wurde. In dieser halbschalenförmigen Schelle war eine
Art Mikrofon. Damit konnte er sozusagen das Wasserrauschen in der
Wasserleitung abhören. Sein Fazit nach dieser Hörprobe der besonderen Art
lautete, dass die Verluststelle noch ziemlich weit vor unserem Hausanschluss
liegen müsse. Sein Kollege meinte dann seufzend, dass es hoffentlich nicht
wieder eine undichte Rohrleitung irgendwo dahinten auf dem Fabrikgelände ist.
Dort hätte man vor Jahren schon öfters derartige Überraschungen erlebt und
bevor man auf diesem Gelände, von dem heute keiner mehr Pläne hat, überhaupt
die Leitungen gefunden hat, vergingen oft mehrere Wochen des intensiven
Suchens. Er sagte vor 3 Jahren habe man eine undichte Leitung nur dadurch
gefunden, weil nach mehrwöchiger, erfolgloser Suche der Keller einer
halbeingestützten Halle auf der Rückseite an einem alten Hinter-Treppeneingang
regelrecht überlief. Der habe bereits randvoll Wasser gestanden und hätte als
Schwimmbad benutzt werden können. Er fügte hinzu, dass derartige Fabriken
heute alle einen zentralen Übergabeschacht am Grundstückseingang haben
müssten, wo das Wasserwerk bei Bedarf an alle zentralen Absperrhähne kommt



um eine stillgelegte Anlage auch 100 % in einem Arbeitsgang absperren zu
können, aber früher, als diese Fabrik gebaut wurde, habe quasi jede Halle ihren
eigenen Wasseranschluss vom Wasserwerk erhalten, wodurch man heute ohne
Pläne da nur noch in einem Chaos versinke, weil manche Hallen und Gebäude
haben gar keinen Anschluss, andere haben dafür gleich über 20 Anschlüsse an
den unterschiedlichsten Stellen. So blieb ihnen nichts anderes übrig, als ihre
Suche auf das Fabrikgelände zu verlagern. Seit dem waren die jeden Tag dort
und ihre Arbeit scheint noch nicht von Erfolg gekrönt zu sein. In der Zeit, wo
die dort herumliefen, haben wir uns nicht dort blicken lassen, dafür aber spät
nachmittags, als die wieder weg waren.

Wir haben weitere Fotos in der Fabrik gemacht, einige wenige davon füge ich
Ihnen auch heute wieder bei, allerdings nicht viele, weil das mit dem Email-
Service dann nicht mehr reibungslos funktioniert, denn der hat nachher immer
gestottert und ich musste 5 Anläufe unternehmen, um Ihnen die Email
erfolgreich zu senden. Jetzt hatten wir uns wieder mehr in dem schier endlos
großen Haupthallengebäude herumgetrieben, welches auch größtenteils deutlich
besser erhalten ist. Immer wieder faszinierend finde ich dort die riesengroßen
Maschinen, auch wenn ich meist nicht so recht weiß, wozu sie dienten. Man
kann da oft nur Mutmaßungen anstellen.
Leider hat man mit normalen Fotos immer ein wenig das Problem, die
tatsächliche Größe einer solchen Anlage rüber zu bringen, weil der Betrachter
am Ende keinen Vergleichspunkt hat, dessen Größe er kennt.

Fabrik innen 72: eine Riesenanlage in XXXXL - Dimensionen

Schiere Mammut-Dimensionen hat die eigenartige Anlage auf dem Bild fabrik-
innen72. Sie erstreckt sich in der hohen Halle gleich über 4 Etagen in der Höhe.
Dazu muss man dann ergänzend wissen, dass die Deckenhöhe der einzelnen
Geschosse in der Fabrik sehr unterschiedlich ist. Im Erdgeschoss beträgt sie
etwa 5 m und die beiden Etagen darüber haben etwa 3,5 m, ganz oben, die 4.
und 5. Etage und im ersten Keller dürfte es bei 3 m liegen. Ich hatte meine
Fotoposition in der 4 Etage von oben auf diese beiden förderbandähnlichen



Zuläufe der Maschine, die von dort runter in die beiden riesengroßen
Schlundöffnungen der gewaltigen Maschine führen, die im Erdgeschoss steht,
aber selbst so hoch ist, dass sie durch Deckendurchbrüche oben bis in 3
Stockwerk ragt und unten sich auch in beiden Kellern der Halle fortsetzt. Man
kann heute leider nicht mehr erkennen, was dort mit diesem Aufwand in die
Maschine transportiert wurde.

Fabrik innen 56: Ein Elektromotor mit
einem gewaltigen Zahnrad dran lag dort herum

Ebenfalls beeindruckt war ich von den unbeschreiblichen Dimensionen etlicher
offenen Zahnräder von teilzerlegten Maschinen. Auf dem Bild fabrik-innen56
sehen Sie einen etwa 2,5 m langen Elektromotor mit einem großen Zahnrad
vorne dran. Es wirkt so, als habe man vor Jahren mit der Zerlegung etlicher
Maschinen begonnen, dann aber nicht mehr weiter gemacht. Auch immer wieder
faszinierend sind die offensichtlich komplizierten elektrischen Leitstände, wie
auf dem Bild fabrik-innen62.

Fabrik innen 62: Elektrische Leitstände, hier einige der kleineren von Vielen

Sogar etliche Kontrolllampen leuchteten an diesen noch, was belegt, dass dort
sogar noch Strom angeschlossen sein dürfte und das obwohl die Fabrik schon
rund 20 Jahre still liegt. Solche Leitstände und noch wesentlich größere findet
man zahlreiche, nur leider sind die oft in derart dunklen Räumen ohne Fenster
untergebracht, dass meine Kamera davon keine vernünftigen Fotos mit ihrem
mickrigen Blitz zustande brachte, siehe auch Bild fabrik-innen77, da hat die
Kamera wieder automatisch die Farbe abgeschaltet, weil es ihr zu dunkel wurde.



Fabrik innen 77: Großer elektrischer Leitstand in separatem Raum

Plötzlich stießen wir auf einen Raum, den ich ebenfalls für erwähnenswert halte,
nämlich die Überreste einer beachtlich großen Kantine, die sogar eine Art kleine
Bühne aufwies. Davon zeugt das Bild fabrik-kantine1.

Fabrik - Kantine 1: eine sehr großzügige Kantine im Verfall

Gemessen an der Größe dieser Kantine, müssen in den besten Zeiten hier mal
mehrere 100 Leute gearbeitet haben.
In einem etwas abgelegenen Raum, in dem im Boden an einer Stelle große
trichterartige Löcher waren, aus denen es wie Hechtsuppe zog, dass Papierfetzen
einer alten Zeitung von dem dadurch entstehenden Windzug weit davon
flatterten, hing an einem Eisengestell ein Schaltkasten mit einer Klingel drüber,
auf dem 2 orange Schriftzüge aufleuchteten, also auch eine Sache, die noch
unter Strom steht.

Fabrik innen 76: noch unter Strom, eine alte Bedientafel

Foto fabrik-innen76 zeigt das. Der linke, schmalere Leuchtschriftzug lautete
„Eigenautomatik“und der rechte dickere Schriftzug „SF ohne BuP“. Unter
Eigenautomatik kann man sich ja wenigstens noch halbwegs irgendwas



vorstellen, halt das etwas automatisch abläuft, aber SF ohne BuP sagt einem gar
nichts.

Ein Foto etwas anderer Art ist das Bild fabrik-aussen19, es zeigt ein sehr
eigenartiges Gebäude, welches ganz weit hinten, draußen im Gelände frei wie
auf Stelzen steht. Weshalb es in solch luftiger Höhe errichtet wurde, konnte ich
nicht ergründen, diese Betonstelzen, auf denen es steht, sind schätzungsweise 4
m hoch. Früher gab es an der kleinen Beton-Plattform rechts sicherlich eine
Treppe, über die man dieses Bauwerk erreichen konnte. Im Bodenbereich des
Gebäudes verlaufen einige alte Rohrreste, die heute abgebrochen im Nichts
enden.

Fabrik außen 19: nicht tiefer, sondern höher gelegt: ein Bauwerk auf Stelzen

Man könnte vermuten, dass die darin beschäftigten Leute irgendwie die
Übersicht über das behalten mussten, was sich im Umfeld dieser kuriosen
kleinen Halle auf Stelzen tat. In diesem Bereich ist jedoch offensichtlich schon
vor vielen Jahren einiges abgerissen worden, wodurch sich uns das heute nicht
mehr ergründet. Vielleicht 100 m hinter dem Gebäuderest liegen große Berge
von bestem Sand und Kies, die aber bei genauerer Betrachtung zeigen, dass sie
auch schon ewig dort liegen, weil einerseits selbst dort Gräser und Unkraut
rauswachsen und weil Sand und Kies schon von der Sonne ausgeblichen sind
und ihre eins gelblichbeige Farbe teils mehr in ein mattes hellgelbgrau
verwandelt haben. Diesen Effekt hat man meist nur, wenn das Zeug mindestens
über 5 Jahre unbewegt herumliegt; ich kenne das von alten Baustellen, die mal
in Stuttgart stillgelegt wurden und dann nebst Materialbergen verfielen.

Von dem Rentner, zu dem wir schon ein wenig Kontakt haben, erfuhren wir,
dass die Militär - Schrottautos, die ich Ihnen in der letzten Email vorführte, vor
über 15 Jahren von einem Sammler aus Karlsruhe zusammengetragen wurden,
der damit eigentlich einen Handel aufziehen wollte. Der habe immer weiter
gesammelt, und die besagte Straße dorthin sei damals noch komplett asphaltiert
und gut befahrbar gewesen und hat etwa 2 km weiter geführt bis zu einer
weiteren kleinen Siedlung, wo früher noch eine alte Mühle und 2 Bauernhöfe
waren. Neben dieser Straße zu dieser Ansiedlung wäre dann ein großer, teils
asphaltierter Platz gewesen, auf dem bis ca. 1970 eine kleine Kalimine



gestanden hätte, die bereits etwa 1975 größtenteils abgerissen wurde. Dieser
Sammler hätte dieses Minengelände billig gekauft, um dort sein Geschäft
aufzuziehen. Nach ungefähr 3 Jahren habe man den aber plötzlich nie mehr
gesehen, man wisse heute noch nicht, was mit dem ist. Jedenfalls hat der alles
stehen und liegen lassen, sich hier nie mehr blicken lassen und so holt sich die
Natur langsam aber sicher alles wieder zurück, einschließlich der Militärautos
die dort stehen. Es ist schon alles ein wenig verwunderlich hier.

Letzten Freitag war ja so etwas wie Freitag der Superdreizehnte, da nicht nur
Freitag, der 13 war, sondern weil sogar die Quersumme des Datums 13 ergab,
jedenfalls wenn man das Datum komplett ausgeschrieben hat, also 13.10.2006.
Es gibt ja wirklich viele abergläubische Menschen, die dann generell einen
Unglückstag vermuten. Wir sind nicht abergläubisch und wenn man das Fazit
bisheriger Tage mit diesem Datum mal etwas genauer betrachtet, dann war für
uns die Zahl 13 eine Glückszahl. Ich habe ein schlechtes Datums- und
Termingedächtnis, aber es gibt einige wenige Termine in der Vergangenheit, die
vergisst man nie. So war es beispielsweise ein 13. an dem ich vor ungefähr 40
Jahren die Führerscheinprüfung bestand, an einem 13. wurde ich von meiner
ersten Frau geschieden, es war ein 13., an dem ich in die Wohnung einzog, die
ich vor dem Mobilheim hatte, in der ich viele Jahre glücklich gelebt hatte, es
war auch ein 13. an dem ich Kayla per Zufall in einem Park bzw.
Wanderbereich des Kräherwaldes in Stuttgart kennen lernte, also durchweg eher
ein positives Datum, aus meiner Sicht.
Für justament diesen Freitag, den 13. hatten wir einen Behörden - Termin in
Stuttgart. Bei Kayla ist das Umziehen und die damit erforderliche Ummeldung
des Wohnsitzes noch nicht ganz so einfach, weil sie zwar inzwischen eine
unbegrenzte Aufenthaltserlaubnis für Deutschland hat, ich berichtete vor
längerem davon, sie hat auch die deutsche Staatsbürgerschaft beantragt, aber
bevor das endgültig durch ist, das kann noch Jahre dauern. Hauptsache war
schon mal die unbegrenzte Aufenthaltsduldung seinerzeit, die aber nur unter
gewissen Auflagen erteilt wurde. So gilt diese Duldung nur, wenn sie keine
Ansprüche an den deutschen Staat stellt, ausgenommen unverschuldete
Notlagen oder ähnliches. Ich möchte Sie jetzt nicht mit der Darlegung all dieser
Auflagen langweilen, jedenfalls ist es bei einem Wohnsitzwechsel erforderlich,
dass sie sich bei einer speziellen Behörde in Stuttgart, also am bisherigen
Wohnsitz, dafür eine Bescheinigung ausstellen lässt, die sie dann nächste
Woche, wenn wir die Anmeldung in hier endlich amtlich machen, vorlegen
muss. Diese Behörde schickt dann zudem ein Dossier über Kayla an die neue
Meldebehörde, sozusagen damit die wissen, wen sie sich da eingehandelt haben.
Also es ist alles schon noch etwas komplizierter, als bei einem alteingesessenen
deutschen Staatsbürger, ich hätte fast gesagt, als bei einem Ureinwohner. So
gingen wir gemeinsam in das Büro im Schwabenzentrum, wo wir uns
inzwischen, trotz der teils verwirrenden Gänge und Büroflure, bald besser
auskennen, als der Pförtner. Sie entsinnen sich vielleicht an meine



Schilderungen von vor ein paar Jahren, wo ich häufig allergrößte
Schwierigkeiten hatte, dort die richtigen Büros und Leute zu finden. Das passiert
mir heute nicht mehr. Jedenfalls all die Stellen, die für uns zuständig sind, haben
wir mittlerweile so oft besuchen müssen, da könnte man mich nachts aus dem
Schlaf reißen und ohne Licht hinschicken, ich würde auf Anhieb das richtige
Büro finden. Wenn man erst den Fehler macht, und schaut unten auf den
Wegweiser-Tafeln im Eingangsbereich nach, dann verrennt man sich garantiert.
Um diese besagten Ummelde -Vordrucke für Kayla zu bekommen, mussten wir
zu einer Frau Haag. Das Büro hatten wir auf Anhieb gefunden. Im Flur vor
diesem Büro standen 4 Stühle zum Warten, diese waren alle besetzt und dahinter
lehnten sich noch etwa 6 Leute an den Wänden an. So warteten wir auch. Dann
sprang die Tür des Büros auf und eine Frau reckte ihren Kopf in den Flur und
rief etwas. Im gleichen Moment herrschte im Flur Totenstille und alle schauten
sich nur ungläubig gegenseitig an, weil diese Frau auf den ersten Blick der
Bundeskanzlerin Merkel zum Verwechseln ähnlich sah. Das gibt es doch gar
nicht, sagte fast jeder. Ob die sich jetzt schon persönlich um uns kümmert,
meinte ein rumänisches Mädchen, welches unter den Wartenden stand. Aber die
Stimme der Frau war völlig anders, als die echte Merkel-Stimme. Während die
echte Frau Merkel ja eher etwas ruhiger und gedehnter spricht, rief diese hier
ganz zackig mit prägnanten eckigen Worten und glasklarer Stimme. Sie rief in
den Flur, ob hier jemand dabei ist, der keine Beratung braucht, sondern nur
Formulare abholen will. Da fühlten wir uns angesprochen und meldeten uns.
Dadurch wurden wir allen anderen gegenüber vorgezogen, was diese mit einem
Raunen quittierten. Die Merkel - Doppelgängerin, die allerdings etwas farbiger
gekleidet war und aus näherer Distanz dann doch ziemlich anders aussah, als das
„Original“, beschied das Raunen der Menge dann mit dem Satz: „Beruhigen Sie
sich, dafür wende ich mich Ihnen dann ja auch länger und intensiver zu!“Das
erheiterte diese Leute allerdings nicht sonderlich und einige verstanden das auch
überhaupt nicht, weil sie kein Wort Deutsch sprachen. Noch bevor wir äußern
konnten, um was es uns geht, sagte diese Frau Haag, also die Merkel-
Doppelgängerin: „Bevor Sie nachfragen, ich bin es nicht! Die Regierung in
Berlin ist noch vollzählig und vertreibt sich nicht in Stuttgarter Verwaltungen
die Zeit.“Sie händigte uns die erforderlichen Formulare zügig aus und sagte zu,
das Dossier auf Anforderung der neuen Meldestelle dann zur neuen
Meldebehörde zu schicken.

Also auf zum Abbauen, heißt es jetzt in 2 Minuten. Nachdem ich Ihnen gleich
diese Email geschickt habe, wird alles ausgesteckt, der Computer nebst Zubehör
in den „neu verglasten“Subaru gepackt, dann noch die beiden Stühle hier, auf
einem steht der Computer, auf dem anderen sitze ich davor. Abschließen und
das war’s dann für Stuttgart! Den Tisch hatten wir gestern schon seiner Beine
beraubt, damit er in den Subaru passt, die waren zum Glück nur angeschraubt,
so können wir den im Haus wieder zusammensetzen. Die beiden Liegen hatten
wir auch schon gestern verfrachtet. Total leer ist die Schrägwohnung jetzt und



ich muss sagen, bei allen Wohnungen, die ich bereits in meinem Leben bewohnt
hatte, aber das hier war mit Abstand die ungewöhnlichste und die luxuriöseste,
aber mit Sicherheit deswegen nicht die beste. Von den Mietwohnungen war
immer noch die die beste, die wir vor dem Umzug in die Mobilheime bewohnt
hatten, auch wenn diese Wohnung sehr beengt war. Zweifellos geht nichts über
ein eigenes Haus und ich hoffe, dass wir dort in den eigenen 4 Wänden bei
Jöhlingen bis ans Ende unserer Tage glücklich und zufrieden leben können. So,
nun genug mit dem Schmus und dem Zurückblättern in der Biografie der
Wohnungen. Ich höre gerade, das Kayla mit dem Schlüssel an der Türe rasselt,
also wohl von ihrem Abschiedsspaziergang aus der Stadt zurück kehrt. Damit
ende ich nun. Ich weiß leider noch nicht, wie lange es dauern wird, bis in
unserem Haus diese Internetsache verwendungsfähig ist, am Dienstag soll ja
schon jemand von der Telekom kommen und das alles regeln. Somit könnte es
theoretisch auch schon sein, wenn alles gut läuft, dass ich Ihnen in der nächsten
Woche bereits wieder schreiben kann. Festlegen will ich mich darauf aber nicht,
denn man kennt das ja, Pannen gibt es zur Genüge und sie lauern meist dort, wo
man sie am wenigsten vermutet.

Jetzt aber! Also nochmals die allerallerallerletzten Grüße aus Stuttgart auch im
Namen von Kayla und von mir, beim nächsten Mal heißt es dann, die ersten
Grüße aus Jöhlingen, Ihr

Egbert Lappenkeuler
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